
 

1 
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Die Ausstellung von 1967 

1967 wurde in Winterthur zum Thema Wandmalerei eine Ausstellung mit 

abgelösten Originalen und Fotos solcher Objekte durchgeführt und dazu ein 

Katalog publiziert, woraus einige Bilder und Angaben stammen.1 In Winterthur 

waren die meisten Häuser aussen und vor allem innen mit Wandmalereien 

verziert. Im Laufe der Jahrhunderte wurden die Häuser saniert, modernisiert. 

Viele Wandmalereien gingen dabei verloren. Teile der Wandmalereien wurden 

αƎŜǊŜǘǘŜǘάΣ ƛƴŘŜƳ ǎƛŜ Ǿƻƴ ŘŜƴ ²ŅƴŘŜƴ ŀōƎŜƭǀǎǘ ǳƴŘ ŀƴ ŜƛƴŜƴ ŀƴŘŜǊŜƴ hǊǘ 

transferiert wurden. Dazu dienten die Techniken der Stacco- und der Strappo- 

Verfahren.2  

Das Haus zur Hinteren Liebi  

Abb. 1. Zur Hinteren Liebe, Stadthausstrasse 4 

Beim Abbruch des Hauses α½ǳǊ IƛƴǘŜǊŜƴ [ƛŜōŜά an der Marktgasse 4 /  

                                                           
1
 Bruno Carl 1967  

2
 Beim Verfahren des stacco werden die Farbpigmente, zusammen mit dem Putz von der Wand abgelöst. Dazu 

wird auf das Bild zuerst ein Leim aufgetragen, darauf zwei Lagen von Stoff, Kalk und Leinwand. Nach 
vollständiger Trocknung wird das Ganze von der Wand abgezogen. Die Wandmalerei wird so in toto von der 
Wand abgelöst. Nun wird im Labor auf der Hinterseite ein Stoff befestigt und die Schichten vorne, ausser der 
Malerei, entfernt. Beim strappo- Verfahren wird nur die Schicht mit den Pigmenten und wenig Putz abgelöst. 
Dazu wird eine stärkere Leimschicht aufgetragen und mit den Pigmenten abgezogen. Diese Methode ist 
weniger schonend und wird nur angewandt, wenn die Wandmalerei nur noch schlecht  erhalten ist.  
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Stadthausstrasse 43, wurden im Dezember 1961 im 2. Obergeschoss die beiden  

nebeneinander liegenden Fragmente entdeckt und abgenommen. Datierung  

der Fragmente: frühes 14. Jh. Die Medaillonform ist typisch für die europäische  

Gotik.3 Im linken Medaillon ist eine Art Kentauer dargestellt. Dessen rechte 

 Hälfte zeigt einen pfeilschiessenden Männerkörper mit Mantel bedeckt, die  

linke Hälfte ein pferdeähnliches Hinterteil. Die beiden Fragmente waren durch  

Schriftbänder miteinander verbunden. Im rechten Medaillon sind drei Hasen  

so miteinander komponiert, dass jeder nur einen Löffel besitzt. Zusammen 

 haben sie als Symbol der Dreifaltigkeit drei Ohren.4 Im Mittelalter galten nach 

ŘŜƳ αtƘȅǎƛƻƭƻƎǳǎά ¢ƛŜǊŜ ŀƭǎ !ƭƭŜƎƻǊƛŜƴ ŦǸǊ «ōŜǊƴŀǘǸǊƭƛŎƘŜǎΦ5 

Die beiden Fragmente wurden 1962 abgenommen, auf Leinwand 

aufgezogen und restauriert. Als Attraktion wurden sie im Schaufenster des 

aǀōŜƭƘŀǳǎŜǎ aǸƭƭŜǊ ŀǳǎƎŜǎǘŜƭƭǘΦ 5ŀǎ αbŜǳŜ ²ƛƴǘŜǊǘƘǳǊŜǊ ¢ŀƎōƭŀǘǘά ōŜǎŎƘǊƛŜō  

ǎƛŜ ŀƭǎ αǇǳǊŜ ŘŜƪƻǊŀǘƛǾŜ 5ǊƻƭŜǊƛŜƴΣ ŘƛŜ ƛƴǎ ƘŀǊƳƭƻǎ YƻƳƛǎŎƘŜ ƎŜǿŀƴŘŜƭǘ worden  

seien.6 

Das Haus zum Grundstein 

Als weitere Illustration zur Geschichte der Wandmalereien in Winterthur soll 

das Beispiel einer verlorenen Wandmalerei aus dem αHaus zum Grundsteinά, 

Marktgasse 50 dienen. Die Wandmalerei wurde 1849 entdeckt. Vor dem 

Abbruch liess der Hausbesitzer durch den Maler Friedrich Zimmermann von der 

Wandmalerei eine Kopie herstellen7. Die Kopie misst 80 x 140 cm. Dieses 

Ölgemälde findet sich heute im Depot der Stadtbibliothek.8 Das Original ist 

zerstört. Die Geschichte hat folgenden Inhalt: Neidhart geht im Frühjahr das 

erste Veilchen suchen und markiert den Standort des Frühlingsboten mit 

seinem Hut. Darauf kehrt er an den Hof zurück und meldet seine Entdeckung 

der Herzogin. Tanzend begibt sich der Hofstaat zum Veilchen, und Neidhart 

fordert die Herzogin auf, den Hut hochzuheben und das darunter verborgenen 

Blümlein zu pflücken. Sie streckt ihr Hand aus und erlebt dabei eine 

unangenehme Überraschung, denn ein Bauer hat während Neidharts 

Abwesenheit das Veilchen heimlich gegen einen Kothaufen ausgetauscht. Im 
                                                           
3
 Bruno Carl 1967 S. 9 

4
 Melanie von Claparède-Crola 1969 S.104 

5
 Bruno Carl 1967 S. 9 

6
 Melanie von Claparède-Crola 1969 S. 104 

7
 Emanuel Dejung und Richard Zürcher 1952 S 151 

8
 Bruno Carl 1967 S. 41 
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Glauben, er habe ihr einen Streich spielen wollen, stellt die erzürnte Herzogin 

Neidhart zur Rede. Dieser begibt sich daraufhin zu den Bauern, die in der Nähe 

einen Freudentanz aufführen, und haut zweiunddreissig von ihnen als Rache 

für die erlittene Schande das linke Bein ab.9 

 
!ōōΦнΦ ²ŀƴŘƳŀƭŜǊƛŜ ƛƳ Iŀǳǎ α½ǳƳ DǊǳƴŘǎǘŜƛƴάΦ YƻǇƛŜΥ Ŝƛƴ mƭƎŜƳŅƭŘŜ Ǿƻƴ  

Friedrich Zimmermann (Stadtbibliothek Winterthur) 

Das Bild ist zu lesen von unten links nach oben rechts: Ein Liebespaar, ein sich 

bückender Mann und ein Musikant bilden den Anfang eines Figurenfrieses, 

welcher sich nach einer Zäsur in einem Reigentanz von vier Paaren fortsetzt. 

5ƛŜǎŜ LƭƭǳǎǘǊŀǘƛƻƴ ȊǳƳ α9ǊǎǘŜƴ ±ŜƛƭŎƘŜƴά Ǿƻƴ bŜƛŘƘŀǊǘ Ǿƻƴ wŜǳŜƴǘŀƭ όǳƳ ммур-

1240) stammte aus der Zeit der höfischen Gotik des 14. Jahrhunderts. Der 

Handlungsablauf des Winterthurer Wandbildes ist folgender: die beiden 

Tanzenden am linken Bildrand stellen den Hofstaat der Herzogin dar. Die 

elegante Haltung der Tänzerin entspricht den Sitten am Hofe. Der kauernde 

Mann dagegen ist der Unflat, der gerade noch rechtzeitig seinen Kothaufen mit 

dem Hut zudeckt10. Neidhart begründete diese dörperliche11 Dichtung, eine 

                                                           
9
 Roland Böhmer In: Literatur und Wandmalerei. Freiburger Colloquium hrg.  durch Eckart Conrad Lutz. Freiburg 

2002-2005 
10

 Roland Böhmer In: Literatur und Wandmalerei  2002- 2005 S. 344  
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Spielart des Minnesangs. Sie wird ŀǳŎƘ ŀƭǎ αƘǀŦƛǎŎƘŜ 5ƻǊŦǇƻŜǎƛŜα ōŜȊŜƛŎƘƴŜǘΣ 

die das hoffärtige Treiben der Bauern karikiert. In seinen Liedern kritisiert 

Neidhart Kleidung, Schwerter und Tanzsprünge der Bauern, die den Adligen 

nacheifern und sich dabei, ohne es zu merken, lächerlich machen. Neidhart sah 

sich als Ritter, der bei den Damen oft von den Bauern ausgetrickst wurde.  

Das Veilchenlied von Neidhart von Reuental, ein Schwank  

 

                                                                                                                                                                                     
11

 Das Wort Dörper stammt von mundartlich dorfaere, dörfer, dörfler, woraus sich später Tölpel entwickelt. 
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Haus zur Harfe 

1969 wurde im Haus αȊǳǊ IŀǊŦŜά , Marktgasse 30, das Bildnis eines 

lebensgrossen Hirsches aus dem 15. Jahrhundert entdeckt. Die Wandmalerei 

wurde abgelöst und versorgt. 


